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Ihr Hund, der Geruchsspezialist 
Die Nasenstärke des Hundes ist aus Menschen-
sicht unvorstellbar. Er lebt in einer vielschichtigen 
Geruchswelt, in der er sich virtuos zu bewegen 
vermag. Geben Sie Ihrem Vierbeiner die Chance, 
sein Können einzusetzen, um seinem Wesen ge-
recht zu werden. 

Arbeitslose Hunde
Unsere Hunde sind heute meist unterfordert. Nur 
noch wenige haben eine richtige Aufgabe. Selbst 
Grundanforderungen wie die Nahrungssuche fallen 
nicht mehr an. Gelangweilt zerstört dann manch 
einer Kissen und Möbel, stöbert im Sandkasten, 
dem Rosenbeet oder gar dem Mülleimer oder ver-
bellt penetrant jeden Passanten am Gartenzaun. 

Das Nasentier Hund braucht eine Beschäftigung. 
Zehn Kilometer am Fahrrad mögen den Bewe-
gungsapparat beanspruchen, geistige Anregung 
schaffen sie jedoch kaum.

Jedes Lebewesen benötigt eine Aufgabe. Wir alle 
wachsen daran, wollen uns gebraucht und in der 
Gemeinschaft eingebunden fühlen. Das geht Ih-
rem Hund nicht anders als uns Menschen.

Um einen ausgeglichenen Hund an unserer Seite 
zu haben, sollten wir ihm etwas Passendes bie-
ten. Nasenarbeit trifft genau den Nerv im Wesen 
des Hundes.

Aaron  
Mein Hund Aaron, mit seinem Bruder zusammen 
im Karton auf einer Müllkippe in Griechenland 
entsorgt, wurde von Tierschützern gefunden. Sein 
Aussehen lässt auf eine »multikulturelle« Ahnenta-
fel schließen. Mit ca. fünf Monaten kam er zu uns: 
ein Bündel Angst. Er urinierte, wenn sich eine Tür 
öffnete, wenn man die Spülmaschine schloss oder 
ganz grauenhaft: wenn ein Mann den Raum betrat.
Selbst ich hatte so meine Zweifel, dass aus ihm 

Gemeinsame Abenteuer
 
Bei der Flächensuche sind die Fähigkeiten beider 
Teampartner, Mensch wie Hund, gleichermaßen 
gefragt und führen gemeinsam zum Erfolg. Das 
macht Spaß, schweißt richtig zusammen und 
kann nach Belieben sogar bis zum gekonnten Re-
aleinsatz in einer Rettungshundestaffel gesteigert 
werden.
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ein Rettungshund werden könnte. Doch mit prä-
ziser Ausbildung und reichlich Lob bei jedem klei-
nen Fortschritt entwickelte er sich in Windeseile. 
Unsicher auf fast allen Gebieten baute er gera-
de in der Ausbildung zum Suchhund enormes 
Selbstvertrauen auf. Damit bekam diese Arbeit 
für ihn einen sehr hohen Stellenwert, sodass er 
sich beim Suchen schon nach wenigen Monaten 
außergewöhnlich lange konzentrieren konnte. 
Bis heute ist ihm nichts wichtiger.

Er wird wohl nie ein Hund werden, der in jeder 
Situation völlig gelassen bleibt und die Dinge ent-
spannt angeht, aber er ist in unserer gemeinsa-
men Arbeit weit über sich hinausgewachsen. Im 
täglichen Leben zurückhaltend, glänzt er durch 
Selbstvertrauen bei der Arbeit.

Gemeinsam sind wir stark
Es ist durchaus sinnvoll, Nasenspiele zur Be-
schäftigung des Hundes heranzuziehen. Meist 
jedoch liegt der menschliche Part dabei nur im 
Liefern der Rahmenbedingungen für die Suchse-
quenzen. Die eigentliche Suche wird vom Hund 
alleine gestaltet. 

Die Flächensuche geht hier einen bedeuten-
den Schritt weiter. Der Hundeführer teilt das 
Suchgebiet sinnvoll ein und lenkt seinen Hund 
großräumig auf der Suche nach Menschen be-
ziehungsweise von ihnen hinterlassenen Ge-
genständen, während der Hund seine Nasen
stärke einbringt und seinen Menschen über 
seine diesbezüglichen Erkenntnisse bezie-
hungsweise Funde informiert. Damit verbinden 

Aaron in seiner Welt der Gerüche.
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sich aktive, hundgerechte Unterhaltung und in-
tensive Zusammenarbeit von Mensch und Tier, 
was die Bindung zwischen den Beiden wesent-
lich verstärkt.

Von spielerisch artgerechter Beschäftigung bis 
zur anspruchsvollen Vermisstensuche in einer 
Rettungshundestaffel kann die Flächensuche 
eine ganze Bandbreite an Möglichkeiten bieten. 

Von mentaler  Förderung . . .
Es werden Anregung, Spannung und Erfolgserleb-
nisse geliefert. Ob beispielsweise mangels Helfern 
alleine mit dem Hund Gegenstände aufgespürt 
werden, oder mit Freunden zusammen nach Men-
schen gesucht wird, lässt sich immer wieder von 
Fall zu Fall variieren und macht die Flächensuche 
somit ideal. Sie ist an das Alter und die Beweglich-
keit sowohl des Menschen als auch des Hundes 

Isabel und Akira genießen die Zusammenarbeit.
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jederzeit anpassbar und kann selbst für alte oder 
gar taube Hunde artgerechte Beschäftigung bie-
ten, wobei es sich unter dem Sicherheitsaspekt 
für Letztere empfiehlt, überschaubare oder einge-
zäunte Gebiete fürs Training zu wählen.

 . . .  bis  zum Rettungseinsatz
Möchte man aber dieser interessanten Beschäfti-
gung noch zusätzlich einen verantwortungsvollen 
Hintergrund geben und die Flächensuche in einer 
Rettungshundestaffel aufnehmen, muss man sich 
bewusst machen, dass dann nicht nur der gemein-
same Spaß mit dem eigenen Vierbeiner im Vorder-
grund steht.

Man stellt viel Zeit und Mühe in den Dienst hilfs-
bedürftiger Menschen. Hund und Hundeführer 
sollten geistig und körperlich belastbar sein. Das 
notwendige, regelmäßige Training erfordert eine 
gewisse Ernsthaftigkeit, muss sich doch der Hun-
deführer neben dem Erlernen von fundiertem 
Hintergrundwissen, zeitlich an viele Trainingsein-
heiten anpassen und ein manches Mal in seinem 
Privatleben Zugeständnisse machen. 
Auf eine einzige Trainingseinheit für den eigenen 
Hund kommen mehrere, bei denen man die Kolle-
gen unterstützt. 
Großer zeitlicher Einsatz bei Wind und Wetter, Tag 
und auch mal bei Nacht, sind ebenso unumgäng-
lich, wie längere Fahrtzeiten und Spritkosten, um 
die verschiedenen Trainings- und Einsatzgebiete 
anzusteuern. 
Es ist sinnvoll, sich im Vorfeld darüber Gedanken 
zu machen, ob man bereit ist, diesen Einsatz zu 
leisten. Mit Halbherzigkeit sollte diese umfassen-
de Aufgabe nicht in Angriff genommen werden, 
sind doch im Ernstfall in Not geratene Menschen 
abhängig von der Qualität unserer Arbeit.

Wie die Profis
Aber selbst wenn Sie sich nicht dem psychischen 
Druck eines Realeinsatzes aussetzen wollen oder 
der zeitliche Aufwand wenig zu Ihrem Leben passt, 
haben Sie bei der Flächensuche die Möglichkeit, 
die Anforderungen vielfältig zu steigern und mit 

Gleichgesinnten auch schwierigere oder länger an-
dauernde Suchen durchzuführen. Das kann dann 
sowohl für Ihren Vierbeiner, als auch für Sie selbst 
zur spannenden Freizeitgestaltung werden. 

Chance nutzen
Richtig ausgebildet lernt der Hund bei der Flächen-
suche die Zusammenarbeit mit Ihnen wirklich zu 
schätzen. Er achtet Sie und Ihre Fähigkeiten als 
kompetenten Partner. Dieses gegenseitige Ver-
stehen und Handeln schafft eine tiefe emotionale 
Verbindung und lässt das gemeinsame Tun zum 
Genuss für Mensch und Tier werden.

Leider sehe ich immer wieder Teams, bei denen 
das anders aussieht. Hunde, die unkontrolliert 
durch das Gelände düsen oder Hasen hinterherja-
gen, andere, die ihre Aufgabe vergessen und träu-
merisch im Gestrüpp schnüffeln. Als Folge davon: 
Hundeführer, die das hilflos mitansehen und mit 
der Zeit frustriert den Spaß am gemeinsamen 
Hobby mit ihrem Hund verlieren.
Mit sinnvoller, gut durchdachter Vorgehensweise 
und einer echten Kommunikation zwischen Ihnen 

Das gemeinsame Hobby schweißt zusammen und ver- 
schafft Isabel die stetige Aufmerksamkeit ihrer Hündin.
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Isabel legt Akira freundlich und ruhig das Halsband an,  
um bewusst keine Hektik aufkommen zu lassen.

und Ihrem Hund werden Sie und Ihr Vierbeiner zu 
eingespielten Partnern und, wer weiß, vielleicht 
zum einsatzfähigen Team in einer Rettungshun-
destaffel.

Das Einsatzteam 
Während der Hund uns mit seinen geruchlichen 
Fähigkeiten weit in den Schatten stellt und damit 
die Suche erst ermöglicht, muss der Hundefüh-
rer lernen, das Suchgebiet sinnvoll einzuteilen 
und seinen Vierbeiner zu »lesen« und zu lenken.
Dabei sind außer einer logisch aufgebauten 
Kommunikation zwischen Mensch und Tier im 
weiteren Ausbildungsstand noch reichlich an-
dere Faktoren zu beachten: Geländebeschaffen-
heit, Partikelbewegung durch Auf- und Abwinde, 
Thermik, Wetter, Suchstrategie und mehr.

Der Erfolg eines Flächensuchteams hängt maß-
geblich von der Zusammenarbeit von Mensch 
und Hund ab. Wenn Sie und Ihr Hund sich tat-
sächlich verstehen und beide Teile ihren Part 
beherrschen, können Sie im Einsatz verantwor-
tungsvolle und zuverlässige Arbeit liefern.

Hilfestellung in diesem Buch 

Die folgenden drei Kapitel sollen es Ihnen ermögli-
chen, ein stabiles Fundament an Hintergrundwis-
sen aufzubauen. Dabei handelt es sich keineswegs 
um unvermeidbare Hausaufgaben, sondern um 
spannende Einblicke in eine uns immer noch frem-
de Welt. 
Ich verspreche Ihnen, dass dies einen besonderen 
Reiz ausmacht, denn Sie können bald Zusammen-
hänge erkennen, die Ihnen bislang völlig verborgen 
blieben und dadurch manche Situation besser be-
urteilen. Wie denkt ein Hund, wie geht er bei der 
Suche vor und wie baut man eine Kommunikation 
zu ihm auf, die Mensch und Tier zu echten Part-
nern werden lässt? Nicht nur einmal werden Sie 
überrascht aber auch amüsiert feststellen, wie un-
logisch wir oft versuchen, uns mit unseren Hunden 
zu verständigen. Gängige Fehler, die uns immer 
wieder unbeabsichtigt unterlaufen, verdeutliche ich 
an Beispielen aus dem Alltag. 

Auch der schon aktive Rettungshundeführer wird 
hier auf reichlich Neues stoßen. Üblicherweise be-
fasst man sich in der Ausbildung zur Flächensuche 
wenig damit, wie der Hund bestimmte Situationen 
wahrnimmt, wozu seine Spezies im Detail fähig ist, 
aber auch, was für ihn nicht zu überschauen ist und 
deshalb von seinem Menschen beachtet werden 
muss. Dieses neue Ausbildungskonzept trägt den 
gesteigerten Anforderungen unseres frequentier-
ten Umfeldes Rechnung, was speziell im Rettungs-
hundeeinsatz die Erfolgsquote verbessert. 
Ihr Aha-Erlebnis wird nicht ausbleiben.
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Jeder beginnt mit  dem ersten Schritt !
Im daran anschließenden Praxisteil werden die 
Anforderungen an Sie und Ihren Hund Schritt für 
Schritt gesteigert. So können Sie jederzeit ent-
scheiden, an welcher Stelle Sie im Aufbau ver-
bleiben möchten oder ob Sie sich für die echte 
Vermisstensuche auch schwierigsten Themen 
und kompliziertesten Suchsituationen widmen 
können und wollen. 
In wenigen Worten wird bei jeder Übung kurz er-
klärt, was damit dem Hund verdeutlicht werden 
soll, worin möglicherweise eine Schwierigkeit 
liegt, wie diese zu bewältigen oder was für den 
Ernstfall zu bedenken ist.

Bilder und I l lustrat ionen
Kollegen und Familie haben sich ins Zeug gelegt, 
um vieles in Bildern zu veranschaulichen und sich 
nicht gescheut, wenn nötig, auch Fehlverhalten 
darzustellen. 32 klar strukturierte Grafiken runden 
das Ganze ab und verdeutlichen sowohl die Trai-
ningsschritte im Gelände als auch verschiedene 
Suchstrategien zur Steigerung der Effektivität.

Klasse mit  und ohne Rasse 
Ist Ihr Hund für die Flächensuche geeignet? 
Durchaus! Ob Rassehund, Mischling, Hüte-, Jagd- 
oder Begleithund, Jack Russell oder Hovawart: 
Das Zeug dazu hat er allemal. 

Ob jung oder alt, agil oder in sich ruhend, Rassehund oder Mischling: Die Flächensuche bietet für jeden etwas.
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Selbst für den Einsatz im Rettungsdienst mit ge-
steigerten Anforderungen kann die Wahl der Ras-
se allein noch keinen Erfolg garantieren. Die beste 
Nase bringt nichts, wenn der Hundeführer seinen 
Hund nicht genug verstehen, motivieren und lenken 
kann. Und umgekehrt kann ein guter Hundeführer 
einen zu Beginn nur mäßig begeisterten Hund zum 
zuverlässigen Partner im Einsatz aufbauen.

Mit logischem Denken zum Erfolg
Hundeerziehung ist etwas Praktisches. Es ist 
nicht Sinn dieses Buches, Ihnen durch Fachvo-
kabular Kompetenz zu demonstrieren, sodass 
darauf weitestgehend verzichtet wurde. Um zu 
erkennen, wie Hunde arbeiten, muss man sie 
beobachten, sich aber auch eingestehen, dass 
wir Menschen bei der Beurteilung ihrer Nasen-
leistung an eigene Grenzen stoßen. Wenn uns 
ein Hund eindeutig etwas zeigt, von dem allseits 
erklärt wird, er sei dazu nicht imstande, sollten 

wir uns dessen bewusst sein, dass der Hund hier 
der wahre Experte ist. 
Ich möchte Ihnen ein Werkzeug an die Hand 
geben, mit dem Sie ganz klar und präzise den 
Ausbildungsaufbau nachvollziehen können. Ich 
setze auf genaue Beobachtung, Naturgesetze 
und reichlich gesunden Menschenverstand, aber 
auch auf Flexibilität im Umgang mit dem einzel-
nen Hunde-Individuum. Zeitlebens werden Sie 
die Einzigartigkeit Ihres Vierbeiners berücksichti-
gen müssen, was die Arbeit aber auch so persön-
lich macht. Ich möchte versuchen, Ihnen dafür 
die Augen zu öffnen. Wo braucht genau Ihr Hund 
mehr Unterstützung? Muss er möglicherweise 
an einer Stelle etwas mehr motiviert, angeleitet 
oder gar etwas ausgebremst werden?

Tauchen Sie ein in die Welt Ihres Vierbeiners. Sie 
ist faszinierend.

Viel Freude dabei!



Auf den Hund  gekommen
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A u f  d e n  H u n d  g e k o m m e n

»Du bist zeitlebens für das verantwortlich, 
                                       was Du Dir vertraut gemacht hast.«
								                        

  Antoine de Saint-Exupéry

Verantwortung
Ob als niedlicher Welpe oder schon erwachsen, 
vom Züchter, Vorbesitzer oder aus dem Tier-
schutz: Wenn ein Hund bei uns einzieht, ist er uns 
anvertraut. Es liegt in unseren Händen, ihm ein 
artgerechtes Leben, geborgen im Kreis unserer 
Familie, zu ermöglichen. 

Emotion pur
Der Entschluss, einen Hund bei sich aufzuneh-
men, ist mit großen Gefühlen und Wünschen 
verbunden. Wir suchen emotionale Nähe, einen 
Partner für Alltag, Sport und Freizeit – eben den 
viel gerühmten besten Freund des Menschen. 
Das muss kein Wunschtraum bleiben.

Das einfühlsame Wesen 
Hunde können sich wunderbar einfügen, sind als 
Rudeltiere an der Zusammenarbeit mit uns inte-
ressiert, erkennen unsere Stimmungen und Stär-
ken – leider allzu oft auch unsere Schwächen. In 
ihrer Entwicklung vom Wolf bis zu der heutigen 
Vielfalt unserer Haushunde haben sie sich immer 
weiter dem Menschen angeschlossen. Die Fami-
lie wurde zum neuen Rudel des Hundes, in dem 
er sich wohlfühlen und seine ihm zugeteilte Rolle 
einnehmen kann und auch will.

Anvertraut, aber auch ausgeliefert 
Jedoch muss uns bewusst sein, dass uns dieses 
Wesen nicht nur anvertraut, sondern auch aus-
geliefert ist. Wir treffen sein ganzes Leben lang 
Entscheidungen, die es kaum beeinflussen kann. 

Hunde merken genau, 
wenn es uns nicht so gut 
geht. Wie beruhigend, 
wenn man dann ein ver-
trautes Wesen an seiner 
Seite hat.
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Kandidus 
Anvertraut, aber auch ausgeliefert – das war uns 
durchaus bewusst, als unser erster Welpe, Kan-
dy, ein kleiner Hovawart, damals bei uns einzog. 
Nachdem der Entschluss, einen Hund ins Haus 
zu holen, am Familientisch einstimmig gefasst 
worden war, galt es zu besprechen, wer, was, 
wann und wie für und mit dem Hund zu tun hatte, 
um dem kleinen Fellknäuel die optimale Einge-
wöhnung und Entwicklung bei uns zu ermögli-
chen.

Wasser, Futter, Schlafplatz, regelmäßige Bewe-
gung, gesundheitliche Versorgung sind Grundbe-
dürfnisse, die es für einen Hund zu befriedigen 
gilt. Damit unser Vierbeiner sich aber auch richtig 
wohlfühlen kann, muss er seinen Platz in der Fa-
milie finden können. Es ist unsere Aufgabe, ihn 
in die Spielregeln unseres Familienlebens einzu-
weisen. Er soll sich aufgehoben, verstanden und 
miteinbezogen fühlen. So kann er sich integrie-
ren und wird unser Leben hoffentlich viele Jahre 
bereichern.

Wie sag‘ ich‘s meinem Hund? 
Der Hund als Mitglied einer anderen Spezies kann 
zuerst einmal unsere Sprache überhaupt nicht ver-
stehen. Da sind Missverständnisse gleich vorpro-
grammiert. Es liegt an uns, eine Basis der Verständi-
gung zwischen uns und unserem Hund aufzubauen.

Mehr als nur Wor te
Familienmitglieder kommunizieren miteinander. 
Selbst die gemeinsame Sprache als Grundlage 
zum Informationsaustausch reicht oft nicht aus. 
Wir wünschen uns echtes Verständnis füreinan-
der. Wir möchten, dass unser Gegenüber verste-
hen, ja bestenfalls sogar nachempfinden kann, 
was wir auszudrücken versuchen. 
Ist dies nicht der Fall und reden wir aneinander 
vorbei, wird das Zusammenleben sehr anstren-
gend; ganz gleich ob mit dem pubertierenden 
Sprössling oder mit dem Hund.

Im Kapitel »Kommunikation« werde ich Ihnen 
zeigen, wie Sie mit Klarheit und gesundem Men-
schenverstand für Ihren Hund sowohl zum »Fels 
in der Brandung« als auch zum kompetenten 
»Fremdsprachenlehrer Mensch« werden. 

Kandidus, unser  
kleiner Hovawart, 
damals als Welpe.
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Das versteht doch  
keiner! Lass‘ gut sein!

Gehen wir einfach 
weiter.

Keine 
Ahnung

Was
 will denn Frauchen 

schon wieder?
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Moses, mein Lehrmeister.	

Ein Geben und Nehmen
Sich Verstehen beruht auf Gegenseitigkeit. Wenn 
Sie es schaffen, dass Ihr Hund bei Ihnen klar er-
kennt, was sie von ihm wollen, wird auch er seinen 
Teil zur Verständigung beitragen. Das wurde mir 
schmerzlich bewusst, als mein erster Rettungs-
hund, Moses, alt wurde.

Der taube Moses
Moses war auf seine alten Tage taub geworden 
und wirkte nun geradezu depressiv. Traurig und 
in sich gekehrt begleitete er mich. Lebenslang ein 
leidenschaftlicher Suchhund, zuerst in der Fläche, 
später auch als Mantrailer war es wichtig, ihm 
auch im Alter die Möglichkeit zukommen zu las-
sen, seine Nase einzusetzen. Er kam noch beim 
Opfer oder beim versteckten Gegenstand an, aber 
es fehlten die Freude und die sonst üblichen be-
geisterten Rückmeldungen an mich. 

Das mitzuerleben, war schwer zu ertragen. Ich 
beschloss, mit dem inzwischen schon 12-Jäh-
rigen einen Kurs für taube Hunde zu besuchen. 
Die Wirkung war unglaublich. Da er nun erkannte, 
dass ich, wenn auch mit anderen Mitteln, mit ihm 
weiterhin kommunizierte, zeigte auch er mir wie-
der, was er wahrnahm. Auch wenn ich darauf an-
gewiesen war, dass er von sich aus Sichtkontakt 
herstellte und mir dadurch die Möglichkeit des 
Einsatzes von Zeichensprache bot, reichte dies 
alleine schon aus, um ihm zu verdeutlichen, dass 
ich mit ihm weiterhin zusammenarbeiten woll-
te. Wie zuvor zeigte er durch seinen Gang, seine 
Ohr- und Rutenhaltung sowie die eigenartigsten 
Laute, wenn ihm etwas auffiel, und er konnte sich 
wieder seines Lebens erfreuen.

Keine Einbahnstraße
Ich konnte immer mehr beobachten, dass Hun-
de, die ihre Hundeführer wirklich verstehen, auch 
von sich aus den Kontakt suchen, auf Informati-
onen ihres Hundeführers achten und reagieren, 
aber auch selbst ihrem Menschen mehr mittei-
len. Sie zeigen dann mit ihrer differenzierten Kör-
persprache und variantenreichen Lauten ihrem 
Hundeführer die eigenen Erkenntnisse an.

Hör zu! 

Reagieren wir nicht genauso? Wenn wir uns mit 

jemandem unterhalten, der offensichtlich andere Dinge 

im Kopf hat und nicht richtig zuhört, ziehen wir uns 

zurück. 

Der interessierte Zuhörer jedoch nimmt uns ernst. Das 

gibt uns ein Gefühl von Wertschätzung. Sich mit ihm zu 

unterhalten und zu diskutieren macht einfach Spaß.

Wenn Ihr Hund und Sie sich wirklich verstehen, 
wird er sich immer wieder an Ihnen orientieren 
und Ihnen Rückmeldung geben, falls ihm etwas 
auffällt. Dadurch können Sie auch im Einsatzfall 
erfolgreich zusammenarbeiten.
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Eingespielte Partnerschaft: Aaron sucht von sich aus den Kontakt.



20    

Führung durch Kompetenz
Hunde sind im Gegensatz zu uns Menschen in 
der Beurteilung anderer Wesen sehr eindeutig, 
lassen sich nicht von Äußerlichkeiten blenden. 
In logischem und unmissverständlichem Verhal-
ten erkennen Hunde Führungsqualität. Wer diese 
ausstrahlt, dem kann man sich anvertrauen und 
folgen. 

Es liegt in der Natur des Hundes als Rudeltier, sei-
nem Rudelführer gefallen zu wollen. 
Im Wolfsrudel nimmt keineswegs der stärkste 
oder gar aggressivste Wolf die Stellung des Rudel-
führers ein: es ist der kompetenteste. Mit Umsicht, 
Erfahrung und reichlich Souveränität hat er sich 
den Respekt der Mitglieder verdient. 

Möchten wir, dass sich der Vierbeiner uns freudig 
anschließt, müssen wir ihm solche Kompetenz vor-
leben.

Für die Flächensuche spielt das eine ganz ent-
scheidende Rolle, denn der Hund muss sich, 
trotz eigenständiger Arbeit, von seinem Hunde-
führer leiten lassen.

Wehe,  wenn sie losgelassen . . . 
Hunde, die ihrem Menschen diese Rolle nicht zu-
trauen, reagieren je nach Charakter gerade in der 
Flächensuche in zwei Varianten:
Entweder sie nutzen die leinenlose Freiheit, indem 
sie ungehemmt davondüsen, auf eigene Faust die 
Suche nach Gegenstand oder Mensch gestalten, 
ohne sich von ihrem Hundeführer richtungswei-
send anleiten zu lassen, oder sie lassen sich nur 
dann von ihrem Menschen überhaupt zur Arbeit 
bewegen, wenn sie gerade Lust dazu haben, nichts 
Interessanteres, wie beispielsweise ein Mauseloch, 
ein Hundekumpel oder ein Reh im Angebot steht. 
Da sie ihren Hundeführer nicht ernst nehmen, ver-
liert auch das gemeinsame Tun an Bedeutung. 

Joachim beeindruckt durch ruhige und klare Körpersprache.
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Füreinander da sein 

Seit Langem haben Sie mit Ihren Kindern einen Zoobe-

such geplant. Der Nachwuchs freut sich riesig. Nun ha-

ben Sie gerade heute Kopfschmerzen. Trotzdem machen 

Sie diesen Ausflug möglich, denn sie möchten Ihren 

Sprösslingen eine Freude bereiten, sie nicht enttäu-

schen; die Kinder sind es Ihnen wert. Die strahlenden 

Kinderaugen an den Gehegen lassen dann letztendlich 

auch für Sie den Tag zum Erlebnis werden.

Schätzen und achten Hunde ihren Menschen als 
zuverlässigen Rudelführer, macht es ihnen grund-
sätzlich Freude, mit ihm zusammenzuarbeiten. 
Erkennen sie auch noch an der Körperspannung 
ihres Menschen, dass dieser selbst Interesse am 
gemeinsamen Tun hat, nimmt die Flächensuche 
auch für die Hunde einen hohen Stellenwert ein. 
So arbeiten sie auch dann noch motiviert mit, 

wenn die Umstände mal schwierig sind. Sie lassen 
sich von der Haltung ihres Hundeführers gerne 
mitreißen, denn er ist es ihnen wert. 

Das macht einen grundlegenden Unterschied bei 
der Arbeit in der Flächensuche: Aus zuerst einmal 
nur Bespaßen des Hundes wird wertvolle, gemein-
same Zeit. 

Links: Ganz klar 
ze igt  Stefanie 
durch ihre Körper-
sprache, dass ihr 
die gemeinsame 
Arbeit wichtig ist. 
Das überträgt sich 
auf die Hündin.

Unten: Teamwork 
bringt Nähe. Jeanette 
und Floyd: Die Wert-
schätzung beruht auf 
Gegenseitigkeit.


